
' ANZCN, amentliıch auch nach den haıstorischen kulturellen Zusammenhängen,
den chronologischen Abfolgen un den Ursprüngen, dıe für den Ethnologen
VO  - besonderem Interesse sınd, werden dagegen VO:  w} ELIADE 1LUT gelegentlıch,
und dann bewußft zurückhaltend, angeschnitten. Wenn c1e verschiedenen Formen
un: Kategorien der Iniıtiationen nach historischen Gresichtspunkten geordnet
würden, dann ame moöglıcherweıise der Unterschied einer relig1ös bzw. magısch
orıentierten und, damıiıt zusammenhängend, einer kollektivistisch bzw. indıyıdua-
lıstisch ausgerichteten Inıtiation Z U Ausdruck. Weeiterhin mußten dıie Unter-
schiede 1n der Auffassung der Initiatıon eiınmal als Tod-Auferstehung, das
andere Mal als TEDTESSUS ad uterum 1ın ihrer vermutenden kulturellen Be-
dingtheit untersucht werden, W d5 allerdings vordringlich dııe Aufgabe des Ethno-
logen A  ware.

ELIADE hat das Verdienst, mıt seiInem ungemeın anregenden uche dem
Ethnologen gewIisse Rıchtlinien dazu aufgezeigt haben Weiterhin dürfte
dieses Buch den Theologen ADTECS’CH, den Sınn der christlichen Mysterien 116  en

durchdenken. Im besonderen moöchte 11a  - wunschen, dafß VO ıhm AUS auch
die Missiologie einen Anstoß bekäme, einmal den Möglichkeiten nachzugehen,

die alten Inıtıatıonen 1n ırgendeıiner W eıse praktisch 1N dıe Christiani-
sıerung einzubauen, da S1€E I: offenbar phänomenologisch, struktural un
funktional mıiıt den christlichen Mysterıien 1n einem historıischen Zusammenhang
stehen.

Nijmegen Mohr

ELIADE, MIRCEA: Mythen, I räume und Mysterıen |Mythos, Reves el My-
steres, übers. VO  = Michael d ı Üu., Matthias aaa Wort und
Antwort, 25) tto Muüuller Verlag/Salzburg 1961, 344

Was als mıteinander zusammenhängend darstellen will, ist durch den
'Tıitel hinlanglıch gekennzeichnet. Wıe darstellt, versuche ich dadurch

verdeutlichen, dafß iıch einıgen Grenzp{fosten den Umkreis anzudeuten
unternehme, innerhalb dessen S1E die Arbeıt aufhellt, der besser, den —-
hellen S1e ungewöhnlich dienlich ıst. Diese Grenzpfosten seilen durch Mythos,
Geschachte, Glaube, Leiden und J10d, T echnık und Religion bestimmt.

„Eıin Mythos 1st 1INe wahre Greschichte, dıe sıch 1 Anbeginn der eıt ZUSE-
tragen hat und die das Modell dies menschlichen Verhaltens darstellt“ 20)
ist „schöpferisch und vorbildlich“ 11) Der „Mythos VO'! iırdiıschen Paradıes und
seinen ewohnern 1n den sagenhaften Zeıten, dıe der Geschichte vorangıngen”,
ist der Grund dafür, daß 109008  b dıe „glücklichen Wiılden“ ertand (4  —_ bewirkt
durch dien „ersten Fall des Menschen 1n das Leben un: den zweieıten Fall 1ın dıe
Geschichte“ 196) „WIT L1NCLNECN ‚Fall 1n dıe Geschichte‘ das Bewußtwerden des
modernen Menschen hinsıchtlich der vielfältigen geschichtlıchen Bedingtheiten,
denen C] unterworten ist. 218) Dem wirkt der Mensch entgegen durch den
Glauben, „d1e eINZIKE Neuerung, welche d1e Religionsgeschichte se1t der Jung-
steinzeıt aufzuweisen hat” (204) Der Glaube lalst ıhn hoffen, durch Leiden
uUun« Sterben e1In Neugeborener werden 292) ein Leben beginnen
313)); den Beginn der Unsterblichkeit erreichen 319) /n dıesem Bemühen
gehört auch dıe Technik „Man kann ıcht ungerührt bleiben angesichts dieser
großartigen Askese, welcher der europäische Geist siıch selbst unterworten hat,
angesıichts dıeser außerordentlichen Verdemüutigung, dıe sıch auferlegt hat,
WwWı1ıe se1ine unzählıgen Sünden des Hochmuts suhnen“ (64)

Um das Wort aufzugreifen: Man annn nıcht ungerührt bleiben angesichts
der Mühe, dıe sıch der Mensch macht, erfahren, denn 1n der
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Welt solle, 1n der C sıch befindet, und angesichts der Inbrunst, mıt welcher
versucht, über dıe Welt hınaus das FEigentliche erfahren und seıner 1NNe-
zuwerden.

Besseres ann INa  - dem Buch ıcht wünschen, als spricht: Aazu be1-
zutragen, „das I1 Dasein erfahren“” (15), un!: daran mitzuwirken, ine
Ausgangsposıtion finden für einen Humanısmus VvVon weltweıter
Gültigkeit (87)

are ein Sachverzeıichnis beigegeben, ließe sıch der reiche Inhalt besser und
eichter ausschöpfen.

Münster (27 1962 Antweıler

ESCHMANN, ERNST WILHELM: An den Rändern der Waırklıchkeait. Moderne
Wissenschaften auf dem Wege ZUT Metaphysık. Rascher Verlag/Zürich-Stuttgart
1959 brosch. 4,80.

Seitdem der „Allzermalmer der Metaphysik” ant mıt seıinen Untersuchungen
über die Möglichkeit der wissenschaftlichen Erkenntnis diese auf die 1n Raum
und eit mögliche Erfahrungswelt einschränkte un: damıt ein für allemal dıe
Metaphysik Aaus dem Bereich der Wissenschaft verbannt haben schien, haben
sıch die modernen Wissenschaften weıthin auf 1ne rein positiıvistische, vorder-
grundıge Erforschung der Erfahrungswelt eingestellt un: sıch damıt begnügt.
ber schon ant selbst hatte vorhergesagt, da{fß TOLZ sSe1INES Verdiktes über die
Metaphysik die menschliche Vernuntft auch 1n der Zukunft siıch nıcht davon
abhalten lassen werde. über die VO  - ıhm aufgerichteten Schranken un TENzZEN
hinaus 1n den Bereich des Metaphysischen vorzustoßen, Ww1e ja selbst der
Metaphysik, die Aaus dem Bereich der theoretischen Vernuntit ausgeschlossen
hatte, auf dem Wege ber dıe praktische Vernuntft (was ihm eigentlıch nach
seinem System verwehrt se1ın sollte) doch wıeder darın einen legıtımen Platz
reservıerte. Heute sınd dıe modernen Wissenschaften wieder weiıthin den
Rändern der irklichkeit angelangt” un „auf dem Wege der Metaphysik”.
Das zeıgt Vert. eindrucksvoll 1n der vorliegenden Schrift, die ine Sammlung
VO  e} Vorträgen darstellt, die 1m zweıten Programm Von Radıio Bern un
1mM Abendstudi0 des Hessischen Rundfunks, VO  3 anderen deutschen Sendern
wıederholt, hıelt. Nach den hiıer entwickelten Ergebnissen sind VOT allem
folgende phären, 1n denen Aaus eiınem Nicht-Materiellen auf ıne sehr be-
stiımmte Weise 1n 1ISGTrE Welt hinübergewirkt wırd das iımmaterielle Gebiet
hinter den Atomen und den Elementarteilchen, Aaus dem heraus das Wesen
der Elemente bestimmt WILr die formgeladenen un formgewillten Entelechie-
felder VO  —$ Kristallen und UOrganısmen und der unendliıche Ozean verschieden-
artıger und verschiedenrangiger Bilder, der 1n der innerlichen un auch ZUu

großen eil bewußt gewordenen Entelechie des Menschen wiederaufsteigt. Hier
ist besonders die Feststellung metaphysisch, un schließlich relig1ös, bedeutungs-
voll „Hatte die Psychologie damıiıt begonnen, die Götter der Religionen
als vergröbernde Projektionen menschlicher Bezıehungen un Verhältnisse —-
klären‘ wollen, wird INla  - heute her geneıgt se1nN, iırdische Vaterschaft
un Mutltterschaft davon abzuleiten, da{fß 1mM Welthintergrund e1in Väterliches
un e1nNn Mütterliches sıch existieren“ (66) Von solchen transzendenten Wirk-
lıchkeitserweiterungen ın den modernen Wissenschaften werden abschließend
auch die Hintergründe der modernen Kunst erhellt. Das Büchlein wiıird nıicht NUur
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